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Jun lan d. 


Berlin den 21. Juli. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Regierungs-Sekretair, Hofrath Krebs 
zu Bromberg, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen geruht. 

Des Könige Majeſtaͤt haben den bisherigen ins 
terimiſtiſchen Polizei: Dirigenten von Lüdemann 
an zum Polizei⸗Direktor daſelbſt zu ernen⸗ 


Der beim Koͤniglichen Landgerichte hierſelbſt an 
geftellte Juſttz⸗Kommiſfarius Gall A Re 


iſt zugleich zum 
Notar in dem Departement des Kammergerichts 
beſtellt worden. er 


Der Kaiſerlich Tuͤrkiſche außerordentliche Ge— 
ſandte und bevollmächtigte Minifter am hieſigen 
Hofe, Brigade-General Kiamil Paſcha, iſt nach 
Breslau, und der Geheime Legations-Rath und 
Miniſter⸗Reſident bei den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika, von Roͤnne, nach Teplitz abgereift, 


Ausland. 


Frankreich. 

Paris den 15. Juli. Der Moniteur zeigt 
Varbes Begnadigung mit folgenden Worten an: 
„Der Miniſter⸗Rath verſammelte ſich geftern (13.) 
zweimal und heute Morgen (14.) wiederum zu 
Neuilly, um die Vollſtreckung des vom Pairshofe 
über Barbes verhängten Todesurtheils in Bera⸗ 
thung zu ziehen. Bewogen durch die Schwere des 
doppelten Verbrechens, deſſen Varbes ſchuldig bes 
funden wurde, hat der Miniſter⸗Rath dem Koͤnige 


vorgeſchlagen, der Gerechtigkeit ihren freien Lauf 
zu laſſen. Aber der König beharrte bei der entge⸗ 
gengeſetzten Meinung und, vermoͤge ſeines konſti⸗ 
tutionellen Rechtes, verwandelte er die Barbes zu⸗ 
erkannte Strafe in lebenslaͤngliche Galeerenſtrafe.“ 
Zu dieſer offiziellen Mittheilung fuͤgt die Presse 
binzu: „Nachdem der König dem Andringen der 
Miniſter widerſtanden hatte, nahm er eine Feder 
und ſchrieb auf den Bericht des Großſiegelbewah⸗ 
rers: „Ich gebrauche das mir von der Conſtitution 
verliehene Recht und verwandele Barbes Strafe 
in lebenslaͤngliche Galeerenſtrafe.“ — Dann wen⸗ 
dete ſich der Koͤnig zu den verſammelten Miniſtern 
und ſagte: „„Meine Herren, Sie decken mich durch 
Ihre Verantwortlichkeit; erlauben Sie aber, daß 
ich Sie unter den gegenwärtigen Umftänden mit 
derjenigen decke, welche ich über mich nehme.“ 

Die Milderung feiner Strafe wurde Barbes ge⸗ 
ſtern Abend um 9 Uhr im Gefaͤngniß mitgetheilt; 
er wurde davon aufs tiefſte ergriffen und ſoll zu ſei⸗ 
nem Waͤchter geſagt haben, es waͤre beſſer geweſen, 
ihn gleich hinzurichten, ais ihn mit Mördern und 
Betrügern zuſammenzubringen. 

Heute Morgen um 3 Uhr ſind Barbès und Mia⸗ 
Ion in dem zu dieſem Zwecke beſtimmten cellenförs 
migen Wagen nach dem Bagno von Breſt abge⸗ 
führt worden. Die Wagen wurden von einer Abe 
theilung Gendarmen und reitender Jager eskortirt. 
Die anderen Gefangenen ſollen, wie es heißt, nach 
Clervaux abgegangen ſeyn. 

Es hat heute Morgen ein Miniſterrath zu Neuilly 
ſtattgefunden, welchem alle Miniſter beiwohnten. 
Spater verbreitete ſich das Gerücht, mehrere Mis 
niſter haͤtten wegen Varbes Begnadigung ihre Ente 


geſtern in der Anſtalt confignist, 
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laſſung eingereicht; dieſelbe ſei indeß nicht anges 
nommen worden. . 0 
Die außerordentlichen Sicherheitsmaßregeln, wel⸗ 
che ſeit einigen Tagen ergriffen ſind, dauern fort, 
und die Truppen find fortwährend in den Kaſernen 
conſignirt, obgleich in der Hauptſtadt die groͤßte 
Ng ee d lytechniſch Schule waren 
ie Zoͤglinge der polytechniſchen 
ie Zögling Neis 10 A 
wande, daß der General Levaillant über ſie Muſte⸗ 
rung bellen werde, obgleich ſich dies nicht beta: 
tigte. Als Barbes Begnadigung enrſchieden war, 
wurde die Conſigne wieder aufgehoben. 
Großbritannien und Irland. \ 
London den 13. Juli. In der geſtrigen Siz⸗ 
zung des Oberhauſes beantragte Lord Broug⸗ 
bam ſtatt der früher von ihm vorgeſchlagenen Bier⸗ 
Bill die Reſolution, daß es für das Beſte des Vol⸗ 
kes und für die Erhaltung der Ordnung unumgäng⸗ 
lich nöthig fei, fo bald wie moͤglich die Bierhauſer 
auf denſelben Fuß zu ſtellen, wie die licenzülrten 
Viktualienlaͤden. Lord Melbourne widerſetzte 
ſich zwar der Reſolution, doch ergaben ſich bei der 
Abſtimmung 41 Stimmen dafür und 34 dagegen, 
fo daß fie mit einer Majorität von 7 Stimmen an⸗ 
nommen wurde. 
9 der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes 
ſchlug Herr Goulbourn als Amendement vor, 
die Frege wegen Herabſetzung des Briefportos 
auf einen Penny, bei der es ſich um einen ſo be⸗ 
deutenden Ausfall in der Staats⸗Einnahme handle, 
noch zu vertagen. Dieſes wurde mit „213 gegen 
113, alfo mit der anſehnlichen Majorität von 100 
Stimmen verworfen. Auch Sir R. Peel's 
Amendement, daß derjenige Theil der angenomme⸗ 
nen Reſolution, der das Haus zur Deckung jedwe⸗ 
des durch die Reduction des Brief-Porto's veran⸗ 
laßten Defizits verpflichtet, geſtrichen werden ſollte, 
wurde mit 184 gegen 125, alſo mit einer Majo⸗ 
rität von 59 Stimmen verworfen und der Bes 
richt über die miniſterielle Briefporto— 
olution angenommen. f 
3 Ramsgate ging es am Montage und Dien⸗ 
ſtage ſehr unruhig her; die Fiſcher waren nämlich 


über eine Parlaments-Akte, wodurch das oͤffentli⸗ 


che Ausbieten der Fiſche unterſagt wurde, ſehr er⸗ 
bittert und verübten arge Exzeſſe gegen die Haufer 
der Zoll-Beamten. Am Ende mußte die Zollwache 
aufgeboten werden, um ſie zu zerſtreuen. 

Die in den neueſten Nord- Amerikanischen Blaͤt⸗ 
tern enthaltenen Nachrichten über den gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtand von Mexiko lauten ſehr unguͤnſtig. 
Aus jedem Theile deſſelben laufen Berichte von 
Verrath und Anarchie ein. Santana führt den ei⸗ 
ſernen Kommandoſtab der Diktatur mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit, aber man glaubt nicht, daß er ihn 


lange führen werde. Schon haben ſich die Provin⸗ 


zen Guanaxuato, Janalisco und San Luis de Po⸗ 


> 


toſi feinen Anordnungen mit Erfolg widerſetzt und 
kraftige Anſtrengungen gemacht, eine Armee zu res 
organiſiren, welche die unverzuͤgliche Zuruͤckberu— 
fung aller Truppen unter Buſtamente und Arifta 


nothwendig zu machen ſcheinen, um den gaͤnzlichen 


Verfall des Centralismus im Innern zu verhindern. 
Ariſta hat zwar die Citadelle bei Tampico üͤberrum⸗ 
pelt, aber die Stadt ſelbſt iſt ſo gut befeſtigt, daß 
Buſtamente es für nutzlos hielt, fie mit feiner ges 
ringen Mannſchaft anzugreifen, weshalb er aus 
Veracruz ſich ſchweres Geſchuͤtz ausgebeten hat. 
Am 21. Mai ward die Citadelle Guadalajara von 
einem Artillerie-Faͤhnrich an Montenegro, Garcia 
Vargas und andere Anführer der Patrioten in der 
Provinz Jalasca verrathen und ſogleich von mehr 
als 400 Foͤderaliſten beſetzt. Ungefähr zu derſelben 
Zeit empoͤrre ſich die Beſatzung von Durango und 
erklärte ſich Öffentlich für die Föderation. In Char—⸗ 
leſton hat ſich das gelbe Fieber wieder gezeigt. 
Oieſterreichiſche Staaten. 

Wien deu 13. Juli. In voriger Woche kam 
eine Deputation der Stadt Peſth hierher, um im 
Namen dieſer Stadt der Fuͤrſtin von Metternich für 
den wirkſamen Beiſtand zu danken, welcher den 
durch die große Ueberſchwemmung vom verfloſſenen 
Jahre verungluͤckten Peſthern durch die unter der 
Leitung der Furſtin veranſtaltete große Lotterie zu 
Theil wurde. Dieſe hat, nach Abzug der Koſten, 
die Summe von 50,000 Fl. Eonventiond- Münze 
eingetragen. ; F ö 

— Den 15. Juli. (Bresl. Zeit.) Eben ein⸗ 
gehenden Nachrichten aus Belgrad vom 9. zus 
folge iſt der junge Fuͤrſt Milan von Serbien 
in der Nacht vom 7. auf den 8. Juni in Belgrad 
geſtorben. Sogleich nach ſeinem Tode ging eine 
Serbiſche Deputation nach Bukareſt, um den juͤn⸗ 
gern Bruder des Verſchiedenen, den Prinzen DM iz 
hael zur Uebernahme der Regierung abzuholen. 
Allein es herrſcht jetzt große Verwirrung und Unruhe 
in Serbien. Man fürchtet, daß der neue Sultan 
die Erblichkeit der Familie Miloſch nicht anerkennen 
werde: andererſeits iſt man geſpannt, ob der alte 
Fuͤrſt einwilligen werde, ſeinen Lieblingsſohn nach 
Belgrad zu ſchicken. Uebrigens herrſcht bis heute 
Ruhe in ganz Serbien. 

5 Te rr . 

Der „Oeſterreichiſche Beobachter“ enthält Be» 
richte aus Konſtantinopel vom 3. Juli über 
die Thronbeſteigung des neuen Sultans; und über 
das Leichenbegaͤngniß des verſtorbenen Sultans 
und über Dirknberungen in den hoͤchſten Staates 
aͤmtern. Das am 1. d. M. in den Morgenſtunden 
erfolgte Ableben Sultan Mahmuds wurde den Be— 
wohnern der Hauptſtadt erſt nach 1 Uhr Nachmit⸗ 
tags durch die Kanonenſalven der Batterien und 
der Kriegsſchiffe und durch oͤffentliche Ausrufer bes 
kannt gemacht. Um 4 Uhr Nachmittags fand das 
feierliche Leichenbegaͤngniß ſtatt. Die Leiche des 
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Sultans Mahmud ward im Stadtviertel Fazli Pa: 
ſcha, an einem in der Naͤhe der „verbrannten 
Säule’ gelegenen Orte beigeſetzt, wo bereits der 
Bau zu einem eigenen Tuͤrbe (Mauſoleum) begon: 
nen wurde. Merkwuͤrdig iſt der Umſtand, daß in 
demſelben Kiosk von Tſchamlidſch, wo der Sul⸗ 
tan ſtarb, auch die Mutter Sultan Mahmud's vor 
zwanzig Jahren mit Tode abgegangen ift, 

Sultan Abdul-Medſchid hat ſogleich an die Land⸗ 


armee in Kleinaſien ſowohl als an die Flotte den 


Befehl erlaſſen, daß die Feindſeligkeiten gegen 
Mehmed Ali eingeſtellt werden ſollen. Dieſe Maß: 
regel hat in der Hauptſtadt die guͤnſtigſte Wirkung 
hervorgebracht und giebt der ung Raum, daß 
die Differenzen mit dem Aegyptiſchen Statthalter 
im gütlichen Wege ausgeglichen werden dürften, 

In den oberſten Staatsaͤmtern haben folgende 
wichtige Veränderungen flattgefunden: Die Würde 
eines Großwefirs ift wieder hergeſtellt 
und zu derſelben der bisherige Praͤſident des Reichs— 
Rathes, Chosrew Paſcha, erhoben worden. Die: 
Stelle eines Baſch-Wekil oder Premier-Miniſters, 


welche Rauf Paſcha bekleidete, findet ſich hierdurch 


abgeſchafft; Letzterer erhielt die Praͤſidentſchaft des 
Reichs⸗Rathes. Der erſte Schwiegerſohn Sultan 
Mahmud's, Halil Paſcha, iſt zum Serjiasker, und 
der zweite Schwiegerſohn, Said Paſcha, an deſſen 
Stelle zum Handels ⸗Miniſter ernannt worden. 
Riza Bey, Gunſtling Sultan Mahmud's, iſt zum 
Muͤſchir des Großherrlichen Palaſtes mit dem Ti⸗ 
alg Mascha“ erhoben worden. Reſchid Paſcha iſt 
ati a der auswärtigen Angelegenheiten bez, 
f gt. Für die Pforten⸗Aemter zweiter Klaſſe wur: 
en die alten Titel wieder eingefuͤhrt. So iſt 
Schekib Efendi zum Beilikdſchi, Mahir Bey zum 
Ammedſchi, und Zuͤhdi Bey zum Mektuoſchi er⸗ 
nannt worden. Ali Nedſchib Bey hat das Umt ei⸗ 
nes Walide⸗Kiajaſſii (Agenten der Sultauin-Mut⸗ 
ter), Nedſchib Efendi das Amt eines Harbije-Naſixi 
Juſpektors der Kriegs⸗Munitionen) und Hadſchi 
Said Efendi die Stelle eines Tſchauſch-VBaſchi 
(Neichs⸗Marſchalls) erhalten. Alle übrigen Staats: 
Beamten ſind beſtaͤtigt. Die Gouverneure der Pros 
vinzen werden ihre Beſtaͤtigung oder Ernennung 
nͤͤchſter Tage erhalten. . 
Die Ceremonie der Saͤbel-Umguͤrtung, die bei 
den Ottomaniſchen Herrſchern die Stelle der Kroͤ— 
nung vertritt, ſoll am 11. 8. M. mit dem gewoͤhn— 
lichen Gepränge ftattfinden. 
Nachrichten von den Dardanellen vom 30. 


Juni zufolge, hatte die Tuͤrkiſche Flotte damals 


jene Meerenge noch nicht verlaffen. 

Nach Korreſpondenz Nachrichten der Allg. Zeit. 
a dard ſobald der Tod des Sul: 
ans bekannt geworden, ſogleich eine Regentſcha 
niedergeſetzt, und Abdul Medſchid erließ Een 2 
fehl, daß die Quarankaine⸗ Maßregeln gegen die 
Peſt proviſoriſch aufgehoben blieben. 


Die Kunſtausſtell 
e e oer 


Eine d Fortſetzung.) 

Eine der Hauptzierden unſerer Ausſtellung, viellelcht 
das wohlthuendſte, lieblichſte Bild von allen, wird uns 
mit der Huſſitenpredigt ſchon in den nächſten Tagen 
verlaſſen; es iſt daher natürlich, daß wir bei manchen 
Bildern, die uns ſonſt durch ihren imponirenden Ge⸗ 
dankeninhalt mit Recht vorher feftgehalten haben wire 
den, einſtweilen vorbeigehen, um vor dem Scheiden noch 
mit einem ſolchen Liebling recht in Nuhe verkehren zu 
konnen. Es iſt Nro. 453., Nomeo und Julia, von 
Sohn in Düſſeldorf — (Balconſcene im drit⸗ 
ten Akt), ſtatt Ballſcene, wie durch einen Druck- 
fehler im Verzeichniß ſteht. 

Solche Bilder, wie dies, die ſich an eine fo allgemein 
bekannte, fo einzig ſchoͤne Scene eines Dichters anleh⸗ 
nen, haben, wie gleich beim erſten Blick einleuchtet, ei⸗ 
nen großen Vortheil voraus; die bloße Erinnerung an 
die Stelle bei Shakſpeare genügt, die Bruſt mit poeti⸗ 
ſcher Atmosphäre zu füllen. Die Stimmung, mit der 
der Beſchauer nun vor das Bild tritt, iſt entgegenkom⸗ 
mend, mild, für jeden poetiſchen Eindruck empfänglich 
und dankbar für jeden Genuß. Auf der andern Seite 
iſt die direkte Beziehung auf die Scene des Dichters 
aber auch gefährlich. Denn wenn jene Nachtſcene mit 
ihrer Fülle von Schönheiten im Gemüth lebendig ge⸗ 
worden iſt, dann wird man förmlich geizig, man will 
nun auch Alles auf dem Bilde wiederfinden, und gar 
nichts Einzelnes mehr miſſen, nicht den holden Streit 
der Liebenden, nicht die reizende Perſpective in die Nas 
tur, „wo der muntre Tag die dunſt'gen Höhn er⸗ 
klimmt“ wo die Töne der Nachtigall, „die nächtlich dort 
auf dem Granatbaum ſingt,“ an die der Tagverkünderin, 
der Lerche, gränzen. Das iſt nun freilich ungerecht, 
denn der Maler muß ſich genau auf einen Moment con⸗ 
centriren; — er hat es gethan, wie uns dünkt auf die 
Worte Julia's: „Freund! Gatte! Trauter! biſt du mir 
entriſſen!“ = : 5 

Unendliche Sehnſucht, eine Hingabe, in der die Seele 
das Gefühl hat, als lockere ſie ſich los von den Banden 
des Körpers, um dem Geliebten folgen zu können, ja, 
als müſfe fe das, oder in ſich brechen — das iſt der 
Ausdruck Julia's, und fo gemalt, daß er mit voller Ge- 
walt, mit ſeinem ganzen Inhalt von Seligkeit und 
Schmerz uns im innerſten Herzen ergreift. Das halb 
geſchloſſene, wie brechende Auge, der geöffnete Mund, 
das Streben und Drängen des Oberkörpers nach vorn, 
gleichſam aus ſich heraus, das Zurückbiegen des Kopfes, 
wodurch der vordere Umriß des Halſes ſich verlängert, 
der verhaltene Athem, der die Bruſt ſchwellt und die 
Schultern mehr zurück und nach unten zieht — das Al⸗ 
les kann nicht wahrer und ſchöner gedacht werden! Wir 
finden in dieſer Julia Alles ganz ſo wieder, wie wir es 
aus Shakſpeare an ihr kennen, lebhafte, ſchnell er⸗ 
greiſende Empfindung, die in der genialen Sicherheit 
ihres innern Adels ſich rückhaltlos und ohne Neſlexion 
ſich ſelbſt überläßt und ſich in jedem Moment der in 
ihm herrſchenden ſittlichen Macht recht aus dem Grunde 
hingiebt; Die aber zugleich das, was ſie einmal lebendig 
in ſich aufgenommen hat, mit eben fo genialer, entſchie⸗ 
dener Innigkeit und Sicherheit feſthält, die darum das 
Tieſſte, was überhaupt in ſie hineinkommen konnte, die 
Liebe, nun auch ſogleich mit voller Klarheit als Grund⸗ 
bedingung und Wurzel ihres ganzen Lebens ſühlt und 
weiß. Bei ihr verſchwinden daher alle die andern Sor⸗ 
gen um Tybalds Tod, um Nomeo's Gefahr, um die 
Feindſchaft ihrer Häuſer — das Alles geht unter in dem 
einen Bewußtſein des Scheidens vom Geliebten. Nur 
von dieſem einen Schmerz, als dem allein weſentlichen, 
iſt ihre Seele erfüllt; darum aber, weil er alles Klein⸗ 
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liche, alles Leid und bloß äußere Dinge, abweiſt und 
Nichts iſt als Schmerz der Liebe um der Liebe willen, 
darum iſt er zugleich beſeligend, zugleich Wonne der 
Liebe. Wie Schade nun — ja wie nur möglich, daß 
dieſe höchſte Energie des Liebesſchmerzes ſich ſo gar 
nicht auch in Nomeo abſpiegelt! daß ſie nicht auch in 
ihm allen bloßen Kummer, alles triviale Betrübtſein 
verzehrt. Er iſt der Mann, und ihm ziemt wohl der 
beſonnene Hinblick auf alle Gefahren ihrer Lage — aber 
dabei müßte es auch ſtehen bleiben, er brauchte die 
Noth umher nicht zu vergeſſen, und müßte doch, wenn 
er in Julia's Auge ſieht, von folder Liebe, von ſolchem 
Schmerz ganz anders entzündet werden. Sagt er doch 
ſelbſt an einer andern Stelle bei Shakſpeare: „Wie 
ſüß iſt Treunungswehe!“ o jetzt nur Etwas von dem 
Gefühl dieſer Süßigkeit und das Bild wäre vollkommen! 

So aber ſcheint ſich die Begeiſterung des Malers an 
Julia erſchöpft zu haben; in ihr iſt aller Liebreiz des 
Bildes concentrirt, man kann ſich nicht ſatt ſehen an 
dieſer herrlichen Geſtalt. Sie iſt vom vollen Lichte ge⸗ 
troffen; wenn wir's genau nehmen, wohl von zu vol⸗ 
lem, denn draußen dämmert der Morgen eben erſt auf, 
die Bäume ſind noch von einem nebligen Duft umhängt 
und im hintern Zimmer ſehen wir noch das röthliche 
Licht der Ampel vollig herrſchend über das Tageslicht. 
Aber wir freuen uns mit an dem Vortheil, den der 
Maler durch dieſen Verſtoß gegen die techniſche Rich⸗ 


tigkeit der Beleuchtung — wenn es einer iſt — für die 


betiſche Wirkung gewonnen hat. Dadurch tritt Julia 
kes 57 als der Mittelpunkt 5 als die Sonne des Bil⸗ 
des hervor. Nur für das Geſicht des armen Nomeo 
möchte man, mit dem alten Capulet, nach „mehr Licht! 
rufen. > (Fortfegung folgt.) 


Stadt: Theater. 

Dienſtag den 23. Juli: Siebenzehnte Polniſche 
Vorſtellung der Geſellſchaft des Theater⸗Direkteurs 
Herrn Anczyc: Lumpacivagabundus; Mes 
lodrama in 5 Akten. 


nnn 
Am 31ſten Juli d. J. Vormittags um 
11 Uhr follen auf dem Gute Nekla bei Kos 
ſtrzyn folgende Gegenſtaͤnde, als: 
130 Stück Eichen, N 
70 Klaftern Birken⸗Klobenholz, 
2 Chaiſen, 
3 Kutſchpferde, nebſt der dort befindlichen 
Orangerie, beſtehend in 100 Citronen⸗ 


und Pomeranzen-Vaͤumen und meh⸗ 


reren feltenen Zreibhausgewächfen, 
Öffentlich an den Meiftbietenden gegen baare Bes 
zahlung verkauft werden. 
Schroda den 17. Juli 1849. 
Fer a i f f e, 
Auktions⸗Commiſſarius. 


A unn. X 
Montag den 5ten Auguſt d. J. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr und Nachmittags von 2 
Uhr ab, ſollen hierſelbſt in der Magazin⸗Straße 
No. 4. auf dem Salzhofe, mehrere Meubles von 
Mahagoni⸗ und Birkenholz, Kuͤchen- und Haus⸗ 


Geraͤthe, verſchiedene Gold- und Silbergegenſtaͤnde, 

Uhren, ein Fluͤgel-Fortepiano, einige Kupferſtiche 

und zwei Halbwagen oͤffentlich verſteigert werden. 
Poſen den 19. Juli 1839. 


„Bei der hieſigen Freimaurer-Loge iſt die Stelle 
eines Kaſtellan von Michaeli d. J. ab offen. 


Mehrere Branntweinfaͤſſer verſchiedener Groͤße, 
in noch ſehr gut erhaltenem Zuſtande, blau anges 
ſtrichen, mit meſſingenen Hähnen und eiſernen Rei— 
fen verſehen, fo wie eine Quontitaͤt Branntwein, 
ſtehen zum allerbilligſten Preiſe ſofort zu verfaus 
fen bei Raphael Marcus, 

in Poſen am Markt Nro. 8. 


—— — — — Tf — 
Dr. Denstorff's Nerven⸗ſtärkende Pomade, 
das beſte und kraͤftigſte Mittel, einen neuen Haare 
wuchs zu erzeugen, alſo unentbehrlich zur Erhal⸗ 
tung der Haare, empfiehlt allen Denen, die fchde 
nes Haar haben wollen, für 15 Sgr. 
der Parfümeur Klawir, Breslauerſtr. No. 61. 


St. Martinſtraße No. 78., der Kirche gegenüber, 
iſt zu Michaeli d. J. im erſten Stock eine geräus 
mige Wohnung mit, auch ohne Stallung und Wa⸗ 

enremiſe zu vermiethen. } 


Ein großer brauns und weißflediger Hühnerhund, 
an der Ruthe einen weißen Ring, getiegerte Füge, 
ein Halsband, worauf der Name des Eigenthuͤ⸗ 
mers ſteht, iſt am 18ten d. M. verloren gegangen. 
Wer denſelben Friedrichsſtr. No. 163. abgiebt, oder 
genau nachweiſen kann, erhält 2 Rthlr. Belohnung. 


Börse von Berlin. 
Preuss, Cour. 
Briefe Geld. 


Zins- 
Fuss. 


Den 20. Juli 1839. 


Staats - Schuldscheme, . 


«4 


Preuss. Engl. Obligat. 1830 33 1025 
Präm. Scheine d. Seehandlung. — 70 695 
Kurm. Oblig. mit lauf. Coup 4 — 1024 
do. Schuldverschr. 3£ 1025 102 
Neum, Schuldverscht. [3 1027 102 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 1032 
Königsberger dito RER — — 
Elbinger dito — 1 44 —| 9 
Dans. dito v. in T. —— 4 — ME — 
Westpreussische Pfandbriefe 33 — 102 
n. Plandbriefe . 4 — 1047 
Ostpreussische dito 33 — ! 102 
Pommersche dito .| 3% | 4033] 4027 
Kur- und Neumärkische dito [34 — 103 
Schlesische dito 33 1033 — 
Rückst. C. u. Z. Sch. d. Kur.- u. Neu. — 96 — 
SG A 215 | 214 
Nene eee ggg 5 sen 18830 — 
Friedrichsd' or. F — 133 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thl, . , | — 123 4124 
Disconto. rg a .% De — 8 4 


